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	Insgesamt kann ich die Zeit in Riga an der University of Latvia nur als absolut gelungen bezeichnen. Es war eine großartige Zeit und definitiv die richtige Entscheidung. Ich habe 4 Monate dort verbracht von Februar 2012 bis Mai 2012.

Die Vorbereitung lief recht leicht und unkompliziert. Sehr positiv ist hervorzuheben, dass jeder der ERASMUS-Studenten einen „Buddy“ zur Seite gestellt bekommen hat, der für einen da war und für alle Fragen bereitstand. Das erleichterte den Start in das Leben in der Gaststadt erheblich. Auch sonst wurde von Seiten der Universität viel getan, um die Studenten zu informieren und zu leiten, damit sie sich möglichst gut zurechtfinden. Besonders vorteilhaft und überraschend war die kostenlose Bereitstellung einer lettischen SIM-Karte für das Handy für jeden ERASMUS-Student, was die Kommunikation untereinander erheblich erleichterte. In der ersten Woche wurden auch viele Events wie ein „International Day“ oder ein Bowling-Abend organisiert, um andere Studenten kennenzulernen und schon die Stadt etwas zu entdecken. Zudem gab es eine Informationsveranstaltung, auf der allen Studenten eine sehr hilfreiche Broschüre über das Studium an der Gasthochschule sowie ein Überblick mit sämtlichen angebotenen Lehrveranstaltungen, die für ERASMUS-Studenten zugänglich waren, ausgehändigt wurden. Leider überschnitten sich in diesem Angebot sehr viele Kurse, sodass das zuvor geplante Learning Agreement nochmal z.T. beträchtlich überarbeitet werden musste. Das war besonders ärgerlich für mich, weil ich damit nicht mehr die Möglichkeit hatte, an Lettisch- und/oder Russischsprachkursen teilzunehmen. Insgesamt war das Angebot thematisch aber sehr weit gefächert und damit gab es kein Problem, die passenden Lehrveranstaltungen zu finden. Das Niveau der Kurse war sehr unterschiedlich und reichte von sehr locker bis zu qualitativ sehr hochwertig. In der Regel war das Niveau in Kursen, die auch von einheimischen Studenten besucht wurden, höher, wobei das nicht heißen muss, dass ERASMUS-Kurse schlecht sind. Positiv war außerdem, dass es auch für Bachelor-Studenten möglich war an Master-Kursen teilzunehmen. Alle Kurse, die ich besuchte, fanden auf Englisch statt, wobei es auch hier Schwankungen gab zwischen dem Sprachlevel der Dozenten; insgesamt war dies doch hoch. Neu war für mich, dass fast alle Lehrveranstaltungen im Block abhalten wurden, was zur Folge hatte, dass ich nur einen Kurs über das gesamte Semester hatte. Die restlichen Kurse dauerten zwischen zwei Wochen mit zwei Vorlesungen jeden Abend bis zu zwei Monaten mit zwei Vorlesungen jede Woche. Dadurch waren auch die Prüfungsleistungen sehr verteilt, was aber von meiner Seite eher als klarer Vorteil zu bewerten ist, weil man die Prüfungen nicht auf eine kurze Prüfungszeit konzentriert hat, sondern sich in Ruhe auf jede Prüfung vorbereiten kann. Die Bewertung der Prüfungsleistungen war durchgehend transparent und nachvollziehbar.
Die gesamte Zeit meines Auslandsaufenthalts habe ich im Studentenwohnheim PRIMA verbracht. Ich war vorgewarnt durch Erfahrungsberichte vorheriger ERASMUS-Studenten und auch Informationen meines Buddys, dass dieses Wohnheim wohl eine sehr schlechte Adresse ist. Es stimmt zweifelsohne, dass dieses Wohnheim sich wohl im schlechtesten Teil der Stadt befindet mit hoher Arbeitslosigkeit, Kriminalität und Alkoholismus. Dennoch ist es in meinen Augen auch nicht schlimmer als in jeder anderen Großstadt. Man muss eben auf seine Sachen aufpassen und für mich gab es keinen einzigen Vorfall von Diebstahl oder Anpöbeln durch Betrunkene. Die Küche des Wohnheims ist meistens eine Katastrophe, weil sie sehr dreckig ist, kaum das Geschirr abgewaschen wird und ohnehin keine Mülltrennung existiert. Sonst war aber alles sauber und die Gänge, Bäder und Vorräume der Zimmer wurden regelmäßig gereinigt. Ich hatte ein Doppelzimmer, was ich mir mit einem Kommilitonen aus Chemnitz geteilt habe. Das Zimmer war ausreichend groß und auch die Internet-Verbindung war sehr gut. Auch konnte man sich immer kostenlos neue Bettwäsche abholen. Das Badezimmer und die Toilette hatte ich mir noch mit einer Nachbarin geteilt. Da ich zuvor schon wusste, mit wem ich mir ein Zimmer teilen werde und auch eine sehr nette Nachbarin hatte, war das für mich vollkommen unproblematisch. Das entscheidet sich aber von Fall zu Fall, weil man dabei auch sehr viel Pech haben kann, wenn man einen unangenehmen Mitbewohner bekommt, weil man ein Doppelzimmer gewählt hat, aber den Mitbewohner zugewiesen bekommt und noch nicht kennt. Die Miete in dem Wohnheim spricht eindeutig für sich und ist nahezu unschlagbar. Zudem wohnt zu Beginn des Semesters fast jeder ERASMUS-Student im Wohnheim, sodass man dadurch schon extrem viele Leute unkompliziert kennenlernt. Daher ist es zumindest für den ersten Monat zu empfehlen, ins Wohnheim zu ziehen. Vom Wohnheim benötigt man ca. 15-20 min mit dem Trolleybus bis zur Innenstadt, was allerdings meistens kein Problem ist, da die Busse ungefähr alle 5-10 min fahren. Natürlich ist das Benutzen des öffentlichen Nahverkehrs nicht immer so komfortabel, aber das ist überall so. Zudem fahren nachts von um 12 bis halb 6 keine Trolleybusse, was ein klarer Nachteil ist. Dennoch gibt es sehr günstige Taxis.
Ein großer Vorteil an ERASMUS ist das man Freunde aus der ganzen Welt findet und das war auch bei mir so von Südkorea und USA über Usbekistan bis nach Europa. Das war definitiv eine einzigartige und sehr positive Erfahrung. Dennoch hat sich hier absolut das Klischee bestätigt, dass man bei ERASMUS zwar Leute aus der ganzen Welt kennenlernt, aber keine einheimischen Studenten. Abgesehen von einigen wenigen Lehrveranstaltungen, in denen man sich ja aber auch kaum kennenlernt, gibt es kaum Kontakt. Eine Ausnahme bildeten hierbei nur die Studenten, die sich direkt für ERASMUS-Studenten engagierten. Ich war in diesem Zusammenhang allerdings eine glückliche Ausnahme, weil ich viel Kontakt zu einheimischen Studenten hatte. Das ergab sich bei mir daher, dass ich Volleyball spielen wollte und daher das Angebot der Universität angenommen habe, an einem Kurs teilzunehmen. Dort habe ich sogar Zugang zur Universitätsmannschaft bekommen und habe die Volleyballsaison in Lettland zu Ende gespielt. Ich war dort der einzige Ausländer, sodass ich definitiv auch lettische Freunde gefunden habe und wirklich Kontakt mit einheimischen Studenten hatte. Damit war ich aber auch soweit ich weiß die absolute Ausnahme, da, wenn sich schon sportlich engagiert wurde, z.B. lieber im ERASMUS-Team Fußball gespielt wurde als im Team der Universität. Auch habe ich über einen Freund noch zwei sehr gute lettische Freundinnen kennengelernt. Aber insgesamt bleibt festzuhalten, dass die ERASMUS-Studenten unter sich geblieben sind, was in meinen Augen sehr bedauerlich ist.
Für das alltägliche Leben ist Riga eine sehr gute Stadt. Es gibt alles zu kaufen, was man benötigt und mit Englisch lässt sich größtenteils alles erledigen. Das Preisniveau ist überraschend hoch und entspricht ungefähr dem Deutschlands, z.T. sogar höher. Eine Ausnahme bildet der Bus- und Bahnverkehr, der extrem günstig ist, was Reisen erheblich erleichtert. Von Riga gehen auch regelmäßige Bus- und Bahnverbindungen in die meisten Städte und Regionen des Landes und auch nach Estland und Litauen, sodass sich Riga sehr gut eignet, um Trips in die Umgebung zu unternehmen. Riga ist touristisch natürlich auch eine sehr schöne Stadt und es gibt sehr viele, verschiedene Freizeitmöglichkeiten.
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